
Andrew Steiman“

Seı1lt der ede VO  - Bundespräsıident Chrıstian Wulff 1n Bremen ZU Taz der
Finheit 1St nıcht 1LLUT der Deutschland gehörende Islam in aller
Munde, sondern auch das „gemeınsame christlich-jüdische rbe“ Wıe die
ebentalls oft beschworene „deutsch-jüdische Symbiose“ ISt dieses rbe VOT

allem e1Ns: tragisch. „LEs o1bt nıchts Tragischeres als eıne unerwiıderte Liebe“
meıinte schon 19721 Jakob Wassermann in „Meın Weg als Deutscher un
Jude C Die Neuauflage dieses Werks 1mM Jüdischen Verlag) überschne!1-
det sıch aktuell mI1t einem Kapıtel dieser VO Wassermann treffend
beschriebenen Tragödıe. Nırgends wiırd 1eSs Z Zeıt augenfälliger als dort,

sıch Glaube un: Politik überschneiden un: schon lange latent Wa  $

gutmenschlichen Wesen oll die Welt SENECSCH. Und WE das nıcht klappt,
1st das Ite Testament schuld. Um CS gleich nehmen: das „A CC 1ST

eben nıcht die Tora Diese Gleichsetzung 1St blo{fß Ausdruck elnes latenten
christlichen Trıumphalismus, un: bricht sich immer heftiger 1m (Gsutmen-
schentum Bahn

„Du sollst nıcht morden

PITODOS Bahn eın Gutmensch scheıint sıch arüber emporen, WwWenn

Befürworter für e1in Bahnprojekt MmMIt Morddrohungen eingeschüchtert
werden. Auch der ord der jüdischen Famıuılie Fogel? wurde nıcht e1nN-

Andrew Steiman (orthodox) 1st Rabbiner der Budge-Stittung iın Frankfurt un: Mitgliıed der
Allgemeinen Rabbinerkonterenz. Von W alr Mitglied des Vorstands des Deut-
schen Koordinierungsrats der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit. Fın
Auszug AaUS$ diesem Beıtrag 1St erschienen 1n Jüdische Allgemeine, Junı 201 1
http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Christian- Wultf/Re-
den/2010/1 0/20101003 Rede.html
Am Maäarz 20141 wurden 1n Itamar (Samarıa) das Ehepaar Fogel un!: dreı ıhrer Kınder,
Yoav L} Elad (4) und Hadas 6 Monate), VO  . eiınem Palästinenser 1 Schlaf erstochen.
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mal MIt Achselzucken VO den Gutmenschen ZUuUr Kenntnıiıs4
Freut sıch 1aber eine Bundeskanzlerin ber den Tod elınes Massenmörders?,
werden die Gutmenschen wütend. Gutmenschen und Wutbürger haben
er ıhrer Selbstgerechtigkeıit e1InNs gemeinsam: otffenbar haben S1e alle schon
als Kınder ein Ethos gelernt, welches s1e als Erwachsene 1m Unklaren aruü-
ber lässt, W 4S Morden un: W as Töten iSt; un: eın Unterschied 7W1-
schen beiden herrscht. In etzter Konsequenz können S1e 1aber auch nıcht
anders; selbst ann nıcht, WE zwiıischen moralısch un: unmoralısch1-
schieden werden 111US5 S1ıe kennen eben LLUT die eıgene Moral Diese kommt
A4US S AT c un: »” NT“ 9 un: W as ıhnen nıcht p  S wırd passend gemacht. Zur
Zeıt SE CS das Fünfte Gebot AUS dem 35 AT r 9 welches dıe emuüuüter der (F
menschen bewegt: „Du sollst nıcht toten“

In der Tora 1St das Dalnz anders. Dort 1St VO Morden die Rede, un 1St
nıcht fünfter, sondern sechster Stelle des Dekalogs. Der selbsternannte
Weltethiker Hans Küng merkt A „Die rabbinısche ersion teilt
das Zweıte Gebot 1n W Ee1 Gebote un: die Zahl zehn errel-
chen, werden das un: das Gebot einem Gebot verschmolzen.“* Es
sınd also dıe Juden, die 1er teilen, verschmelzen un: sıch der unıversel-
len Moral der Menschheıt eigenmächtıg schaften machen, hne sıch VOI-

her be1 der „Stiftung Weltethos“ melden Di1e „Version“ der Rabbinen,
denen 1er Mauschelei suggerlert wiırd, hält sıch als Eınzıge das hebräi-
sche Ur-Dokument AaUs der Tora (nıcht Aaus dem tehlerhaft übersetzten AT)
un: zudem eıne ursprünglıche Eıinteilung des Dekalog-Textes (sowohl
AaUS$ Fxodus als auch aus Deuteronomı1um) 1n die einzelnen zehn Aussagen
der sseret haDibrot. Immerhin kommen alle Exegeten seither auch autf
zehn

Schöpfung unMoral ım bipolaren Gleichgewicht
Die Rabbinen tolgen eınem ursprünglichen Muster, welches auch eınem
Weltethiker Küng auftfallen musste. Dieses Muster wırd bereıts erkennbar
1in der Erstien Zeıle der Tora (und damıt der 1mM Judentum W1€e Christentum

Statement der Bundeskanzlerin Maı 2011 ZU Tod VO  e} (Isama bın Laden
http://www.bundeskanzlerin.de/nn_707282/Content/DE/Audio Video/201 1/Video/201
05-02-Streamıng-Bın-Laden/201 -05-02-streamıng-bin-laden.html
„Global Ethic Now”, vgl http://www.global-ethic-now.de/gen-deu/0b_weltethos-und-re-
lig10nen/0b-01 S05 -Jjudentum/0b-01-01 O-dekalog.php
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Heılıgen Schrıiften, W1e€e auch ımmer INa sS1e NECNNECNN mag): b} Im Anfang schuf
OLEF Hımmel UN Erde E CC Dieses bipolare Muster geht ann weıter mı1t
Tag un: Nacht, den Meeren un: der Landmasse, den Pflanzen un: Tieren,
und weıter, schließlich auch Mann un: Ta Es 1STt das Muster der
Schöpfung: AUS Chaos Ordnung schaften. So sind Hımmel und rde die g-
ordneten Pole ZA3E gemeınsamen Welt Pflanzen AaUS, W as Tiere e1ınat-
InNnenNn un: umgekehrt; bılden sS1e einen gemeınsamen Lebens-
FauUIn, der ach Gleichgewicht verlangt. Nıcht anders sıeht AUS zwischen
Mannn und Frau, den beıden Polen des Menschen.

Jle Statiıonen der Schöpfung bıs hın ZUu Menschen definıeren sıch
Nur 1St UNSCIC elt vollkommen. In den ternöstliıchen Religi1onen o1bt CS

übrıgens ein Ühnliches Konzept, ekannt als Yın un: Yang. Im Hebräischen
sınd Vollkommenheıt (Schlemut) und Frieden (Schalom) Ortver-

wandt; S1e kommen AUS derselben Wurzel sch-1-m) Unsere Welt 1St ach
einem Schöpfungsmuster definıert, welches Vollkommenheıit un damıt
auch Frieden 11Ur durch Gleichgewicht b7zw. Ausgleich 7zwischen den Jewel-
ligen Polen elınes Systems erreichen an Selbst Leben und 'Tod stehen 1n
Beziehung zueinander.

Die ehn Gebote Vollkommenheit ım Gleichgewicht
ach diesem Muster 1St auch die Zeıt eingeteilt zwiıischen heilıgen un DEO:-
fanen Momenten, die 1m Einklang 7zueinander eiıne Synthese eingehen. Ihre
Unterscheidung und Erganzung zueinander sınd ebenftfalls 'Teıl der Schöp-
tung. Aus diesem rund steht das Schabbat-Gebot> nıcht zufällig 1m eka-
log, un ZW AAar Sahnz bestimmter Stelle. Es soll anderem den Men-
schen unterscheıiıden helten: nıcht IT zwiıischen heilıg un: profan, sondern
auch 7zwiıischen Moral un: Unmoral, 7zwischen Gut un Böse Schließlich
soll auch Moral Ort Ordnung bringen, Chaos herrscht. Deshalb sınd
dıe Zehn Gebote 1n der jüdıschen TIradıtıon eıner Matrıx entsprechend gC-
ordnet, welches dem Schöpfungsmuster entspricht. Am augenfälligsten
wırd das 1n der Kunst deutlich, durch die gängıge Darstellung der Zehn (72-
ote auf W el Tateln; 1in der jüdischen Kunst fünf Geboten JE Tatel

Anm Red Vgl Rabbiner Wılliam Woltff, Das Schabbatgebot Fın Grundpfeiler des Ju-
dentums, rRu 15(2008)242—-248.
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Auf der ersten Tatel werden die ftünt Aussagen Aaus dem Dekalog darge-
tellt, welche eıne Beziehung bein Adam a-Makom beinhalten, also Z7ZW1-
schen dem Menschen un: dem «Ort- Idiese fünt Gebote weılsen vertikal die
Gemeinsamkeıit dieser Beziehung auf Mıt Makom 1St nıcht 1Ur (sott
gemeınt, sondern dıe yöttliıche Autorıität, dıe überall un: eW1g 1St (ım
Gegensatz eLIWwW2 ZALT: Schechina, der göttlichen Gegenwart, die 1LLUT Ort un:
annn ist, sS1Ee zwıischenmenschlich wiırd).

Auft der 7zweıten Tatel sınd A Za analog die anderen fünt Gebote 1-

einander abgebildet. Be]l ıhnen geht CS Gebote bein Adam le-Chawero,
also Gebote zwıschenmenschlicher Art Beide Tateln bılden jeweılıge
Pole des (GGesamt-Systems der abgebildeten Gebote. Dieses 5System steht in
einem SOI Sal austarıerten Gleichgewicht, der Vollkommenheıit un:
Frieden durch eıne gerechtere Welt führen oll

c 3 IMIN -
78a o

Bemalte Holztafel mıiıt den Zehn Geboten.
England, frühes Jh

AJüdisches Museum, London.
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Bereıts 1er erd deutlıch, AsS das Mordverbot auf der Zzayeıten Tafel STE-
hen I1U5S5 dort, 6S eben zwıischenmenschliche Gebote geht, un
ZWAar gahz ben Horizontal steht diese oberste Inschriftt der 7zweıten Tatel
der obersten Inschrift der eErstien Tatel gegenüber: Ich bın der Her-r, eın
(Gott, der dich AaA A gypten befreit hat, au dem Hanyus der Sblaverei. In ihrer
Synthese bılden s1e ach dem Schöpfungsmuster eıne Achse,
W e1 Pole, dıe en 5System bılden.

Be1 näherer Betrachtung wırd deutlıch, 4SS ıhre Synthese nıchts anderes
1Sst als die der bloßen Exıistenz der Exıstenz (sottes un: der Exıstenz des
Miıtmenschen. Beide ex1istieren und haben ein Recht darauf. Dass gerade
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diese Aussage der Exıstenz Gottes für viele christliche Exegeten nıcht eine
Aussage des Dekalogs für sıch selbst darstellt, bringt quası gleich Begınn
des Dekalogs erhebliches Ungleichgewicht 1in das 5System, welches vertikal
UN horizontal eıne Matrıx 1mM Gleichgewicht bılden soll

Und hne Anerkennung der Exıistenz Gottes als integraler 'Teil des S yS-
tems „Zehn Gebote“, Ja geradezu als ıhr Fundament, kommt Ungleichge-
wicht ebenfalls gleich Begınn 1n diesem 5System auf Dieses Ungleich-
gewicht bringt CS ach eintacher Rechnung miıt sıch, 4SS ann AUS dem
sechsten eben das fünfte Gebot wırd Es 1St also nıcht die „rabbinische Ver-
SION®, der Küung zufolge Jer teılt un verschmuülzt, die Zahl Zehn e...
reichen.

ehn Gebote als Matrıx: Z weı Tafeln und fünf Achsen
Wıeso 1aber gerade zehn? ach dem göttlichen Muster, welches 1mM EeIsSten
Vers der Tora erkennbar wiırd, 1St 6S schlicht anders Sal nıcht möglıch. Nur
be1 ehn 1St eın mehrdimensionales System als Matrıx 1ın diesem wichtigsten
Dokument der Moral möglıch, und eben LLUT 1n einer SahlzZ estimmten
Ordnung, die 1n sıch 1mM Gleichgewicht ruht Aus Chaos soll Ja Ordnung
werden: das Schöpfungsmuster. Die Exıistenz des Schöpfers 1St die Ex1s-
tenz der Schöpfung un: damıiıt die Exı1istenz des Mıtmenschen geknüpft
un umgekehrt.

ach dieser Ordnung geht CS auch paarweıse horizontal weıter. In der
zweıten Zeıle steht das Verbot andere GöÖötter mıt dem Bilder-Verbot
dem Verbot des Ehebruchs gegenüber. Diese Zzweıte Achse 1St die Achse der
Treue: Eıne Voraussetzung für eıne triedliche und vollkommene Welt 1St die
TIreue Z Partner. ntreue führt Verletzungen un Unfrieden, nıcht
LLUTr 1n der Ehe:; auch 1mM und mıIiıt (50tt.

Di1e dritte un: somıt miıttlere Achse SE dıe des Respekts “OY dem FE1gen-
LUM dem Eıgentum Gottes un dem Eıgentum des Mıtmenschen. Alles,
W as (2Off wirklich alleine besitzt, 1Sst se1n Name Diıiesen miıssbrauchen 1St
W1e€e dem Miıtmenschen den Besıtz stehlen. Wer den Namen Gottes m1SS-
braucht, AI 1mM Namen Gottes mordet, sündıgt links un rechts: 1n Tateın-
eıt Gott und gegen]| Mensch.

Die wıLEerte Achse machen als Pole das Schabbat-Gebot und das Verbot der
falschen Aussage aus Dıies 1st dıe Achse des Zeugnisses: das Zeugnıis für Gott
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und das Zeugnis für den Mitmenschen. Wer den Schabbat hält, legt Zeugn1s
ab, 4aSS Gott der Schöpfer der Schöpfung 1sSt Nıcht der blofße Zutall, SOIl-

ern eın Schöpfer steht emnach hınter der Schöpfung, VO der schliefßlich
auch der Mensch selbst eın Teil 1St Dıies verleiht Demut un: zugleich
Selbstwertgefühl. Den Mitmenschen, der Ja auch Teıl der Schöpfung 1ISt, hat
111Lall 1n ÜAhnlicher aufrichtiger Weıse bezeugen, nıcht LLUT VOT Gericht,
sondern be1 jeder Begegnung.

Martın Buber bemerkte: „Jedes wirkliche Leben 1St Begegnung.“ I)ann
wiırd AUS SIch“ un: „Du“ auch ein Nır Zanz 1mM Sınne des Schöpfers und
des beschriebenen usters. Das sollte auch für Gutmenschen, Wutbürger
un: Weltethiker gelten, VO theologischen un politischen Antısemıiten und
Abgeordneten der „Linken“ DahzZ schweıgen. Be1 ıhnen allen 1St eıne g_
WI1SSse Abneigung den Individualismus erkennen. Aus dieser Ab-
ne1gung heraus kommt ohl dıe Unterstellung, dıe Juden würden hne
Rücksicht autf andere „teilen un verschmelzen“, hıs CS ıhnen So be-
kommen S1e die Sonderstellung, dıe S1E verkörpern. Diesem Irrsınn ber den
jüdischen Drang ZU Besonderen tolgten schon die Dısputationen® 1m
muiıttelalterlichen Spanıen.

Tatsächlich wırd aber umgekehrt ein Schuh daraus?. Die fünfte un: da-
MmMIt letzte Achse des Dekalogs 1St geradezu eıne Unterstreichung dem

Dokument einen solchen Putsch s 1St die Achse der Iden-
tIfAF UN Auyutorıtät. eNaAauso unabänderlich und respektabel W1e€e die Bez1ie-
hung den eıgenen Eltern ISt, 1St auch die Beziehung des Mitmenschen
allem, W as ıh ıdentifizıiert. Nıchts, W as diese Identität ausmacht, oll INa  -

begehren. Wıe die Autoriıtät der Eltern, oll auch die Identität des Mıtmen-
schen respektiert werden.

An dieser Achse wiırd deutlıich, weshalb die Tatel nıcht ausschliefß-
ıch aus Geboten besteht, die eın Verhältnis 7zwischen (3O61% und Mensch be-
schreıiben, sondern eben AUS solchen bein Adam Ia-Makom zwıischen
Mensch un Autorität. (306tt teıilt seıne Autorität und vererbt S1e für die
Ewigkeıit VO  B Generatıon Generatıion. Dıie Autoriıtät der Eltern 1St somıt
VO CGott gegeben (85E? 1STt damıt nıcht LLUT für ıhre Kinder, sondern auch für
sS1e eine Verpflichtung. Somıiıt 21bt CS eıne iımmerwährende Ur-Verantwor-

die fast zweı Jahre dauernde Dısputation VO  7 Tortosa, eın TZWUNSCHC öftentliches Ju-
disch-christliches „Religionsgespräch“ (Wikkuach, Dısputation).
„Wırd eın Schuh daraus“ SISt eher umgekehrt das Gegenteıl richtig“.
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Lung (statt Ur-Sünde). Hıer 1St übrıigens nıcht VO  a Liebe die Rede, sondern
eben VO Respekt. Das Verhältnis den Eltern 1STt derart komplex, Aass
selbst (SOött nıcht verlangt, S1e lıeben Ahnlich komplex 1sSt das Verhältnis
D} Mıtmenschen. Deshalb findet sıch das Gebot der Nächstenliebe nıcht
1mM Dekalog, sondern eıner anderen Stelle 1n der Tora (Lev’Wenn
INa  - den Mıtmenschen nıcht lıeben kann, reicht N demnach, wenı1gstens
seıne Identität anzuerkennen. Schon deswegen steht diese Regel nde
des Dekalogs W1€ eiıne Zusammenfassung. Hıllel rückte diese Norm 1mM
Talmud (Schabbat 31a) als „Goldene Regel“ aus das 1st die Tora,
der Rest 1st Kommentar“. Auf eutsch lässt sıch dıe „Goldene Regel“
als Merk-Reım ftormulieren: „ Was du nıcht willst, das INa  > dır z  tu. das tüg
auch keinem andern ZU.

Die ehn Gebote eın Bild der Schöpfung
Wıe ein Faden durchzieht das Schöpfungsmuster aus enes1s alle Bil-
cher der Heılıgen Schriften 1M Judentum (aber auch 1mM Christentum). Die-
SCS Muster 1St allerdings 1in den christlichen Versionen nıcht (mehr) deutlich
erkennbar. Di1e Zehn Gebote sınd ein beredtes Beıispiel dafür Nur 1n der ] —_
ıschen ersion wırd das Schöpfungsmuster VO enes1s konsequent fort-
geführt.

Dıi1e Zehn Gebote stehen sehr für dieses Schöpfungsmuster, PE
SCIC Weıisen iıhre Lesung 1n die Fest-Liturgie für Schawuot aufgenommen
haben Zu chawuot felern WIr Mattan Tora, die Übergabe der Tora DieA

haDibroth (Zehn Worte) sınd W1e€e eiıne Voranzeıge 4A71 schließlich
rachte Moses diese beiden Tateln VO Berg herab ZUur Übergabe der Tora

das Volk Das feıern WIr Schawuot. Di1e Annahme der Tora un der
Gebote 1St dagegen taglıch un iımmer gefordert.

Es 1St W1e€e mıiıt den Kräuter-Bonbons: Wer hat sS1e erfunden? Nıcht 198958

dem Schweizer Weltethiker Hans Kung N diese Frage ZESTALLEL. Schließlich
geht CS ıhm Großes: „Keın Weltsystem hne Weltethos“
(„Global Ethic Now”) mıiıt den Zehn Geboten als „Basıs für eın yeme1nsa-
INCs Grundethos VvVo Judentum, Christentum un: Islam“ (ebenda). Nıcht
mehr un: nıcht wenıger; daran oll die Welt SCHNECSCIH.

Gehrt’s nıcht auch eıne Nummer kleiner?
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